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Umbau im <Moosrain>>:
Baupublikation ist Sache des B

'bb- [n einer Interpellation zur Zweckänderung des <Moosrain$> ohne pubri-
kationdes Baubegehrens stetlte oskar stalder (FDP) fest, dass jeder private eine,lerartige Zweckänderung und einen umbau dieser Grössenordúung hätte publi-
zieren lassen müssen. oskar statder stellte dem Gemeinderat zu diésem Thema
vier Fragen.
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Gemeindeprösident Gerhard Kauf-
mann hielt bei der Interpellationsbeant-
wortung zunächst einmal fest, dass im
Baubewilligungsverfahren die Gemein-
de nicht Bewilligungsinstanz, sondern le-
diglich mitwirkende Behörde ist. Die
Frage, ob ein Baubegehren zu publizieren
sèi, oder.ob eine Publikation, gestützt auf
Paragraph tr2 der Bauverordnung, unter-
bleibenkönne, liege im alleinigenErmes-
sen des Bauinspektorates. Gemäss kon-
s(anter Praxis würden Baubegehren, die
lêdiglich Erneuerungsarbeiten im Ge-
bäudeinnem zur Folge haben,'und die
nicht mìt einer Zweckåinderung verbun-
den sind, cthne Publikation behandelt
und, wenn die gesetzlichen Vorausset-
zungen erfüllt sind, auch bewilligt wer-
den. Di-eses Vorgehen gelange vor allem
dann zur Anwendung, wenn gegen aus-
senhin, d.h. anderFassadeoderamDach,
keine Veråi¡rderungen oder Eingriffe er-
folgen. Beim <Moosrain> würden diese
Voraussetzungen zweifellos zutreffen.

Die baulichen Veråinderungen seien
geringfügiger Art, fuhr Gerhard Kauf-
mann fort. Der Hauptteil der finanziellen
ANZEIGE

Aufwendungen entfalle auf Massnahmen
des Brandschutzes, .der Emeuerung sa-
nit¿i¡er Installationen, der Umwandlung
von Badzimmem in Duschenräume unã
der teilw-eisen Umrüstung der Küche, al-
so alles Anderungen, mitdenen Nachbar-
rechte in keiner Weise tangiert werden.
Die Baumeisterarbeiten machten bei ei-
nem Investitionsrahmen von rund Fr.
600'000.- lediglich Fr. 20'000.- aus. Von
einer Zweckänderung könne deshalb
nicht gesprochen werden, weil das Haus
wie bis anhin einem genau definierten
Personenkreis als Heim und Unterkunft
dient.

Hiezu sei festzuhalten, so Gerhard
Kaufmann, dass zwischen November
1990 und Juli 1991 bereits eine andere,
nicht aús dem Diakonissenhaus hervor-
gegangene Benützergruppe das Heim be-
legt habe. Für das baupolizeiliche Bewil-
ligungsverfahren sei dies alles ohne Be-
lang. Bei seiner Beurteilung habe es das
Bauinspektorat nicht zu interessieren, ob
die Bewohner eines Hauses alt oderjung,
ob sie weisser, gelbe¡ brauner oder

Hautfarbe sind. Solche Wech-
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drogenabhängigen oder sonstwie schutz-
bedürftigen Personengruppen zugefúhrt
worden sind. Bei derFrage, ob eine Publi-
kation erfolgen müsse oder nicht, sei es
ohne Belang, ob der Liegenschaftsbesit-
zer eine.Privatpersôn, eine juristische
Person oder eine Institution des öffentli-
chen:Rechts ist. Wichtig und entschei-
dend sei allein die Frage, ob durch die ge-
planten baulichen Massnahmen Interes-
sen der unmittelbaren Nachbarn tangiert
werden oder nicht. Das baupolizeiiíche
Bewilligungsverfahren zu beschleunigen
und zu vereinfachen, sei übrigens eine
Forderung, die von Gewerbe und Immo-
bilienkreisen in leúter Zeit sehr vehe-
ment vertreten werde.

Zu den vier Fragen des Interpellanten
nahm Gerhard Kaufmann wie folgt Stel-
Iung:

Frage I : Hat der Gemeinderat, nach
der Information der < Moosrain > -N ach-
barn im April I 99 I, Reaktionen erhalten;
wenn Ja, wie hat er diese erledigt und
weshalbwurde der Einwohnerrat mit der..
Vorlage darüber nicht orientiert?

Der Gemeinderat hat so\ ¡ohl' am 30:.
April als auch am 27. Augusr,dÅises Jah-.
res die Nachbarn des <Moosr4þ,mit ef:
nem Rundschreiben orientiert. Xrif ¿iese
Schreiben seien, abgesehe4 J&lSnonV-;mem, keine Reaktionen eingegangen.-
Der Gemeinderat habe damit aü'ch keine
Veranlassung gehabt, sicÈ iíl,iftifvorlage-
darüberzuäussern.'-¡rf

Frage 2: Gibt es neben den Vollzugs1
zeitdruc k noc h. ande re G ründë, w e shalb.
der Gemeinderat mit demVerzicht auf eï
ne Publikationdes Baubegehrens die Ab-

des Anspruchs der Nachbarn
Gehör in Kauf nahm?' Es sei noch einmal wiederholt, dass

nicht der Gemeinderat als Gesuchsteller,
sondern das Bauinspektorat als Bewilli-
gungsbehörde aus gutenGünden auf ei-.

sel der Benützergruppen seien übrigens
in Riehen seit eh undje an der Thgesord-
nung, ohne dass deswegen ein baupoli-
zeiliches Bewilligungsverfàhren in Gang
gesetzt worden w{¡e. Erinnert sei daran,
dass die früher als Sèhwestemunrerkünf-
tè benütztenPavillons im Sarasinpark oh-
ne baupolizeilicheìBewilligungiverfah-
ren bereits vor zwei Jahren Asylbewer-
;bem nutzbar gemacht wufden. Gleiches
sei von Heiinen und Wohnhäusern zu sa-
gen, die der Wiedereingliederung. vo*
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ne Publikarion des Baubegehrens ver- -MitdenRundðbhreibenvoäi30.Aprit
zichtet habe. Dieses vorgehen stürze sich un¿ il.4"s"rt, *õL.ir*JKuufmunn,auf Paragraph 12 der kantonaren Bauver- rraue ¿er cemeinderat die Nachbarn aus_ -.ordnung und der daraus enrwickelten runrlilirtiúei;;ilÀîä;"äin¿¿i"¿u_
kaxis. wäre dem nichr so, so müsste jede mit im zusamdñ;;;;;."i"n Mass_Modemisierung eines Hauses, also z.B. nahmen orientiert und seinerseits dender Einbau einerzentrarheizung, die Er- Dialog. angeboren. voi ;i;;;rïöglich_ ,neuerungeiner Küche, die.umgéstaltung $eit så kein Gebrauch gemacht worden.eines Badzimmers, öffentlich-pubrizieñ in ¿erz*iscr,ã;;;i, J"i"^ ..üoosrain,>und damit den Nachbarn das Einsprache- die erundRekursrecÀt"i"ã*l.",,rwerdèn.umþen.":lil"*i:11itr#Ji"å"i'if; f i;gegen den neuen Benützerkreis anzuge-, iliesem zusumm"nhanËä"i'ñu"¡ru*
hen, sei das Baubewiiligungsv^erfahlen in der Audienr uurg"rññt ;;i iffi'#.iein unraugliches InstrumJnr. óafrir böten s";ilr; ;;ú;äi,ffiËhå Ë.äur"_" rn_ .
s.ich politische Miter, z.B.-das Ergreifen ãormiert, dies aus d;s"ræ lãi:ö ^1,,
des Referend^ums gegen den voñr Ein- Ltin"tensiðt ¡"i."väüuãoiË¡dåìHuur",
wohnerrat gefassren Kredirbeschluss. diese schwieriglç"it"",ã"r,äìã"ruieren

Frage 3: lsr der Gem-einderat bereit. und zu einer ri."t¡iià""1àîiãiren dernac htrtig lic h e ine P ublikat i on anzustre - Nachbaréchaft führen.
ben, um damit den vorwurf der verret- p"t c"rn.inãåráï schätze es sehr,"zung der Rechtsgleichheit aus derwelt zu weçn in einer derarr 

"rìãrã" wàis" 
""ï: 

rschaffen? standene 
"d;a;i.h-"b;;'i'.h";;äpä_Auch ohne nachträgriche publikation bleme angegang"n r..ã!n. riã, 

"urìån_rstehr den unmitrerbaren Nachbarn ¿¡g dige Re¡lon r,ãu. ¿"rñái¡ "*iì"Jii,;Möglichkeit offen, die erteilie Baubewil- da:ís auf den ii .õkrotèän""î.rrot,_ lligung anzufechren, sei es durch das pro- nerorienrieru"g i; fi;;;;;ñr, àìr;i;-lvozieren einer Fesrsreilungsverfüguñg geführt wird. ím B.Ëñ;;;ä wiloder durch eine Rechrsverwe-igerung=sbel iche de¡ Nacrruam 
"niÈ"gãnri,î"n*"n,schwerde. Für die Behandlung uéi¿er auf allfällige Ängste äñruËËü"n ond.Rechtsmittel ist in erster Instanz"<tie Bãu- ì um nach gemeinsamen Lösungen zu su_j:rekurskommission iuständig. ob einem cnen. erïãià,äi;;öät,inTi"ro"n

solchen Rekurs die aufschiebende Wir_ sowohl Verrrerer deT G;;;-ind;-;;
kung zukomme odernicht, entscheide der auch des DiakonissenÀ"".*-"r*"r"J .Vorsitzende der Baurekursftg¡¡y¡issio¡,' sein.
d'h. dervo¡steherdes Baudepaftementes. , Durch seine Zustimmung zum Kredit_Frage 4 : In welcher Bauione befinde¡ beschluss habe der Einwãhfr.ãut **irãsich das Moosraingebtiude. bzw. Icßst die . stiert, dass die G.."úã¿ i" á;-;Ë;ug" ãè,entsprechende Zane eine Zweclcrinde- Asylantenbetreuung nicht abseiìs stenen
rung des Gebciudes zu? " könne, sondern ebe-nfaus verantwortun!

DerMoosrainbefindetsichinderBau- zu tragen habe, erklåirte Gerhard Kauf]
zone 2a mit speziellen Bauvorschriften, , mann abschliessend.
d.h. in einer Wohnzone. An der bisheri.;
gen Nutzung.<Wohnen>, ¿indere sich reirij
gar nichts. Etwas anderes wäre es, wenn
das Haus als Schule, Restaurant oder Ho- '
tel betrieben würde. t


